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Nekr5051;olen. Zu förmlichen Städten (Nekropolen) finden wir fie zufammengebaut als kleine

Steinhäuschen, regelmäßig eines an das andere gereiht, durch gerade Strafsen von

einander getrennt, den Mq/laöa von Gizeh nicht unähnlich, bei Orvieto (Fig. 57).

Die (teil abfallenden Felswände der fchmalen Flufsthäler bei Viterbo (Val d’Affo,

Fig. 57.
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Norchia, Blera etc.) find auf große Strecken zu Grabkammern abgebaut und aus-

gehöhlt (Fig. 58) oder zu frei fiehenden Monumenten gemeifsélt mit (ehemals)

hohen Spitzpyramiden, an die Freigräber im Kidron-Thale und die im ägyptifchen

Theben erinnernd (Fig. 59). An anderen Orten erhoben fich kreisrunde Gemäuer

mit hohen, durch ein Steinbildwerk gekrönten Erdkegeln bis zu 600 und mehr an

der Zahl und bildeten eng zufammenftehend die Todtenftadt (vergl. Montarozzi

bei Corneto). Sechzehn Quadratmeilen grofs wird die Nekropole von Tarquinii

angegeben. _

»Die Stadt der Lebenden wurde gürtelartig von der Stadt der Todten um-

fchloffen.<< Ganze Reihen von Gräbern, in die niedrige, lothrecht abfallende Fels—

wand gehauen, Ptehen in der fog‘. Banditaccz'a von Cervetri wie in Straßen, oft in

Sackgäl'schen verlaufend, einander gegenüber.

Das Hügelgrab (Tumulus) if’c auch bei den Etruskern die ältefte Grabmalform.

Als weithin fichtbare Denkzeichen in gewaltiger Gröfse erheben fich diefe Erd—

anfchüttungen über den Gräbern der lydifchen Könige, ihrer afiatifchen Stamm-

Verwandten; zu Stein geworden, erkennen wir fie in den Pyramiden des Nil-Thales,

und wohl unabhängig von jenen kehrt diefe monumentale Urform in Mexico und

Yukatan wieder.

56.

Tunzulus.
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In allen Gröfsen treten die Tumulz' auf; die mächtigf’ten (Poggz'o Gajellrz, Alfium,

Cucumella bei Vulci, die M'elmze bei Cortona) haben einen Umfang von über

200m, die kleineren einen folchen von etwa 20m (Pythagoms-Grab bei Cortona,

Cervetri u. a.). _

Bei den meii’ten iit der gemauerte oder aus dem gewachfenen Fels gehauene

Unterbau noch vorhanden. Beim Poggz'o Gajellzz beitand derfelbe aus regelmäl'sigem

Travertin-Gemäuer, das von einem lm breiten Graben umzogen war, während bei

Alfium ein niedriges Tuffgemäuer ausgeführt war. In Cervetri war der gewachfene

Fels zum Rundbau zugerichtet und architektonifch gegliedert. Die noch fichtbaren

oberften Gefimsgliederungen beftehen aus einem 0,37 m hohen, eingefenkten Wulf’t

und einer 0,33 m hohen, glatten Deckplatte; 0,09 m von diefer zurücktretend beginnt

der Kegel, del'fen Neigung noch an einzelnen Stellen im Felfen kenntlich if’t

(Fig. 60).
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Statt der Erdanfchüttungen wurde auch das natürliche Geflein, das fich kegel-

förmig erhob, ausgenutzt oder zugerichtet, fo weit dies dienlich erfchien. Während

z. B. die 1Welone ganz und gar eine künltliche Auffchüttung ift, find der Poggz'o

Gajellzz und der Monterdnz' bei Palo natürliche Steinhügel, »die durch Grabgemächer

bienenzellenartig ausgehöhlt find«‚

Beim Pyt/mgoras-Grab beiteht der Unterbau aus einer glatten Plinthe, welche

0,04m über das fein gefügte Sandftein—Sockelgemäuer vorfleht, einem glatten 1,39 m

hohen Rumpfe, welcher mit einem 0,29 m hohen, 0,00 m vortretenden, glatten Kopf-

bande abfchliefst, das oben nur auf wenige Centimeter Tiefe gut gearbeitet ii’c und

lich, bei einer Breite von Im, nach Innen in fchräg anfieigender Fläche bis auf

0,50 m verdickt und fomit den ficheren Anhalt fiir das einflige Vorhandenfein einer

kegelförmigen Erdfchüttung auf dem Unterbau giebt (Fig. 23, S. 29).
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Gefchmückt wurde das Aeufsere noch dadurch, dafs der Gefimsrand des

Unterbaues vieler Tumulz' mit Sphinxen und Löwen beftellt wurde und dafs die

Spitze des Kegels ein Steinbildwerk zierte, das aus einer einfachen Kugel, einem

Ovo'1'd oder einer Birnform auf quadratifchem Unterfatze beftand, oder es nahmen

phallifche Stelen und niedrige, nach oben fich verdickende, mit Laubwerk verzierte

Grabfäulchen deren Platz ein (Fig. 6I). Oft mufften durch die Erdfchüttung hohe

Pfeiler geführt werden zur Aufnahme diefer Steinzeichen (Cucumella in Vulci).

Fig. 61.
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Das Innere des Tumulus war zu Grabkammern ausgebaut, welche je nach

der Bodenbefchaffenheit aus dem gewachfenen Felfen herausgemeifselt waren oder

künftlich aus Quadern oder Bruchfi:einen conftruirt wurden. Die Grabkammern be-

fanden lich dabei entweder noch unter dem Tumu/us—Unterbau, und es führte als-

dann ein Cum'rulus zu denfelben (Tarquinii), oder fie waren auf Plinthenhöhe des

Unterbaues, und der Zugang war durch eine Thür im Sockelgemäuer vermittelt

(Cortana), oder aber fie lagen f’cockwerkartig im Unterbau und im Kegel über

einander vertheilt und hatten dem gemäfs verfchiedene Zugänge, oder fie waren

durch enge labyrinthifche Cunz'culz' zugänglich oder mit einander verbunden (Poggz'o

Gajella, Melone, Monle‘mm' etc.; Grundrifs in Fig. 62.)
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Fig. 62.
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Ein unentwirrbares Labyrinth giebt Plz'm'us (Hzfl. nat. XXV], 19, 4) nach

Varro für das Grab des Por/anna an 54). Man hat im Paggz'o Gajella defshalb

auch diefes Grab erkennen wollen; aber wenn es auch die eine Bedingung mit dem

Labyrinth erfüllt, fo fpricht doch fein runder Unterbau gegen den von Varro ver—

langten quadratifchen.
_

Bei der 1Welone befteht der Innenbau zunächft aus vier, je 2,50 m breiten und

4,15 m langen, bis zum Scheitel 2,80 m hohen Hauptkammern, zu welchen ein 4,50 m

breiter Dromos (wohl ehemals bedeckt) mit gemauerten Seitenwänden führt; ur-

fprünglich fcheint diefer durch eine 0,55!!! dicke Mauer in zwei Theile getheilt

gewefen zu fein, worauf Mauerrefte auf dem Boden hindeuten. Vor dem Eingange,

rechts uud links der grofsen Doppelkammern, befinden fich zwei weitere Gelaffe.

Die Confiruction ift die denkbar primitivl’ce, indem die Umfaffungswände und

Decken aus ohne Mörtel über einander gefchichteten, vorkragenden Bruchfteinen

hergef’tellt find (Fig. 63). Ueber diefen Kammern wurden noch weitere Gelaffe

entdeckt. (Siehe auch Fig. 20, S. 27,)

Vollkommener in der Conflruction iit das Innere desPythagoras—Tumulus,

indem bei diefem das Princip der Wölbung mit Keilflzeinen vollftändig zum Ausdruck

gebracht if’t. Der kreisrunde Unterbau umfchliefst ein rechteckiges (2,05 >< 2,57 m),
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Fig. 63.
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mit einem halbkreisförmigen Tonnengewölbe überfpanntes Gemach. Die lothrechterr

Wände find durch kleine Nifchen unterbrochen, welche zur Aufnahme von Afchen-

kifien und Urnen dienten. Möglich, dafs diei'e Lam/i fpäter find, als der übrige Bau.

Nur als Decoration erfcheint der Unterbau des Tumulus bei einem Grabe in

Tarquinii; deri'elbe birgt keinen Innenbau, und die Decke der Grabkammer befindet

Fig. 64.
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Grab-Cippen.
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lich unter der Sockelunterkante des Unterbaues. Die Kammer iit aus dem ge-

wachi'enen Fels gemeii'selt7 der Unterbau gemauert und der Kegel gefchüttet.

Wie bei den (og. Schatzhäufern in Mykenai, führte bei vielen Gräbern (Melone,

Campmza—Grab in Veji etc.) ein fchmaler Einfchnitt oder Gang (Dromos) nach den

Grabkammern. Auch die Form und Conf’tructionsweife diefer lelz' kehrt an

Tumulus-Gräbern bei Volaterrae (1831 von Cz'ucz' entdeckt) wieder, bei welchen der

kuppelartige Innenbau unter der Erdfchüttung einmal aus kleinen viereckigen Tuff-

fteinen, das andere Mal aus Travértin-Quadern ohne Mörtel gefchichtet iii.

In Reihen ausgefchachtete, rechteckige, 2111 lange, lm breite und eben [0

tiefe Grubengräber wurden in den letzten Jahren in dem von den Bojern fchon

frühe eingenommenen Felfina (Bononia, Bologna) geöffnet. Die Wandungen der

Gräber find aus den Gefchieben des Rheno und aus Lehm hergeftellt. Auf der glatt

mit Lehm ausgeftrichenen Bodenfläche der Grube wurde der Todte aufgebahrt und

das Grab durch einen fculpirten Denkitéin gefchmückt (Fig. 64). Diefe Art der

Einfenkung der fierblichen Refte in den Boden wurde auch noch beibehalten, als

dem Begraben das Verbrennen folgte. Die thönernen und bronzenen Afchenurnen

wurden in das Erdreich eingefenkt, und ihre kunf’tvoll gemalte oder getriebene

Arbeit und ihr Inhalt durch Ummauern mit Gefchieben gegen das Zerdrücken

gefchützt (Fig. 64).

Die Denkf’ceine waren aus ca. 18 cm dicken Sandfteintafeln angefertigt und

hatten entweder kreisrunde oder gef’creckte Form mit halbkreisförmigem Abfchlufs;

einzelne meffen bis zu 2m Höhe. Die runden fowohl, als die von länglicher Form

waren auf der Vorderfeite mit einem durch die Meereswoge oder ein Laubgewinde

gefchmückten Rande verziert und die vordere Seite der Höhe nach durch Horizontal—

ftreifen in 3 Felder getheilt, die mit etwa (5111111 erhabenem, figürlichem und ornamen-

talem Relief bedeckt waren; die Rückfeite zeigt meift eingeritzte, geometrifche

Ornamente, Verfchlingungen von Zirkelfchlägen (Fig. 65).

Fig. 65.
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Seltener als diefe Grab-Cippen find gröfsere fieinerne Grabtafeln, welche das

Relief-Bild des Verftorbenen im Krieger-Ornat, mit den Waffen in der Hand und

mit umftehender Infchrift ausgemeifselt, zeigen. Die Mufeen in Florenz und Vola-

terrae enthalten folche, die in Compofition und Ausführung an die berühmte Stele

des Arzflz'on (des Marathon-Streiters) in Athen erinnern.

Als originelle Arbeit diefer Art darf auch eine aus Sanditein gearbeitete Stele

im Florentiner Mufeum bezeichnet werden, die auf einer Seite, in fchwach erhabener

Arbeit, eine fitzende Figur mit Lotosblumen, auf der anderen eine Sphinx zeigt und

oben mit einer Palmette gefchmückt if’c (Fig. 66).

Die Felfengräber find den Landf’crichen, in denen der Tuff das herrfchende

Gefiein if’c, eigenthümlich. Wir finden fie am Fufse fieil und fanft abfallender

Felswände als einfache niedrige Kammern,

die fich unmittelbar nach der Zugangsf’crafse Fig. 66.

öffnen (Viterbo, Bieda) und in gleicher Höhe

oder nur wenig höher wie diefe liegen, oder

ein 1 bis 2m breiter Dromos führt nach der

tiefer im Einfchnitt befindlichen Eingangsthür

(Campamz-Grab in Veji), wobei die Thür-

wand aus dem Tuff gefchnitten oder aus

kleinen Werkftücken mörtellos gemauert if’c.

Bei geringer Qualität des Tuffes und

ftarker Erdfchüttung wurde die Kammer

manchmal mit Wölbf’ceinen aus dem härteren

Travertin ausgefüttert, wie dies beim Chiufiner

Grab (Fig. 24, S. 30) gezeigt wurde.

Neben diefen oberirdifch zugänglichen

Kammern treffen wir auch die unterirdifche

Lage derfelben, bei welcher bis zu einer Tiefe

von 6m und mehr unter die Erdoberfläche

hinab gegangen if’c. Steile, 1,0 bis 1,2 m breite

Treppchen, oft durch 3 bis 4 verfchiedene

Tufflager gehend, führen zu den Kammern

herab.

In den Felfengräbern treten die Be-

dingungen fiir die Geflalt des Grabes, wie fie

lich aus dem oben erwähnten Glauben an

das Fortleben der Todten ergaben, befonders

hervor. Bei diefen if’c im Grundrifs und inneren

Ausputz das etruskifche_Heim, von der ein-

fachen, fchlichten Hütte bis zum reich ent-

wickelten, mit Atrium und Prunkgemächern ausgeftatteten Patrizier-Haufe dargeftellt.

Die einzelnen Gemächer find durch Wände von einander getrennt; Thüren

vermitteln den Zugang; andere find mit Fenf’ceröffnungen verfehen; Pfeiler (Cervetri)

und Säulen (Bomarzo) ftützen die geraden oder flachbogig abgefchrofften, zeltdach-

und caffettenartig fich erhebenden Decken. Balken, Pfetten, Sparren, Schalung und

Ziegelfalzung, Caifetten find an denfelben ausgemeifselt. Die Wände find in einigen

durch Pilaf’cer und regelmäfsig angeordnete Nifchen (Cervetri) belebt und in den
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Felfengrab.
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noch freien Flächen mit bunt bemaltem, erhaben gearbeitetem Hausgeräthe, fo wie

mit _]agd- und Kriegswaffen bedeckt. Zwei über einander liegende, aus dem Stein

gemeifselte, reich verzierte Kiffen bildeten die Kopfpolf’cer für die in den Nifchen

aufgebahrten Todten.

Die Grundform der Kammern il°c bald quadratifch und rechteckig, bald kreis-

förmig und elliptifch. Bei der viereckigen (Bomarzo) und bei der kreisrunden

(Volaterrae) kommen auch Freif’rützen inmitten des Gemaches vor. So hat z. B.

die kreisrunde, aus thonigem Sandfiein (Pant/aha) gehauene Grolz‘a dc) Marmz‘m' 51/2 m

Durchmeffer und eine maffige, vierfeitige Freif’cütze bei nur 1,3 m hohem Raume;

das ebenfalls kreisrunde Grab der Caecz'mz hat

Fig- 68" auch nur eine einzige Stütze in dem 12111 weiten

Qolini— Grab b,; 0„‚',‘ß Gelaffe aufzuweifen.

_ ‚_ _ _ _ ß.“3*.°. _ -- - _ _ __‚u_ Charakterif’cifche , reichere Anlagen geben

die oben fiehenden Grundriffe aus Cervetri

(Fig. 67); als eine der wirkungsvollften darf die

Anlage des Volumnier-Grabes (Velimna) bei

Perufia (Fig. 69) bezeichnet werden, bei dem

{ich um einen oblongen, 3,4 m hohen Mittelraum

(7,31 x 3,60 m) die etwas über 4%] grofsen Kam-

mern gruppieren.

Mit _dem architektonifch-plafiifchen Schmuck

der Grabkammern geht ein reicher malerifcher

Hand in Hand. Wo der erfiere zurücktritt,

überwiegt der letztere. An Stelle der Pilafier

und Nifchen treten glatte Wandflächen auf, die

mit großen und bedeutenden Malereien ge-

fchmückt find — »die Kauft, in der die Etrus-

ker die gröfsten'Triumphe feierten«. Eine grofse 
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Anzahl gemalter Gräber ifl bekannt geworden, davon in Corneto (Tarquinii) allein

über 30. _

Die Malereien wurden zuweilen unmittelbar auf den Tuff aufgetragen, in der

Regel aber auf einem weifslichen oder gelblichen, 1/4 bis 11 cm dicken Putz aus Kalk

und Sand, al fresco hergef’cellt; die Zeichnung wurde vor dem Malen eingeriffen.

Die verwendeten Farben find: Schwarz, Weiß, Roth, Gelb, Blau, Grün, Grau und

Braun. Meifl find Scenen der Freude und Fei’tlichkeiten an den Wänden der

Gräber dargeflellt; Feltmähler und Tänze wechfeln mit ]agden; Leier- und Flöten-



Fig. 70.
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fpieler und Cal’cagnetten-Schlägerinnen begleiten die Theilnehmer; Blumengewinde

und reiches Geräthe fchmücken die Tafel, kof’cbare Gewänder, reich verzierte Stoffe

und Gefchmeide die Perfonen. Die Gefchlechter find in den meif’cen Bildern noch

durch die Farbe unterfchieden, indem die Männer dunkelrothes, die Frauen heller

gefärbtes Fleifch haben (Fig. 70).

Das künftlerifche Schwergewicht ifl: bei diefen Gräbem in das Innere verlegt;

alle Leif’cungen der Plaf’cik und Malerei waren nur zu gewiffen Zeiten und bei

künfilicher Beleuchtung fichtbar. Das umgekehrte Princip finden wir bei den

Felfengräbern des Val d’Affo und Norchias. Bei diefen if’c das Schwergewicht auf

die äufsere Erfcheinung des Males gelegt und das Innere poefielos und Pciefmütter—

[ich behandelt.

Aus den lothrecht abfallenden Felswänden find Denkmäler herausgemeifselt, 60.

deren Vorbilder in Aegypten und Paläftina lieben. Sie mufften in der großen, Bildg1?ä;ä°her

ruhigen etruskifchen Landfchaft auf dem ausgewählten Platze gleichfalls bedeutend .

und grofs wirken und find dem entfprechend einfach in der Form und grofs in

den Abmefi'ungen, die bis zu 10111 Länge gehen, ausgeführt (Fig. 71).
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Auf der vorderen Fläche des unteren, fchwach verjüngten würfelförmigen

Theiles find Thürumrahmungen eingehauen, die fich nach dem Lichten Hark ver-

jüngen und iiberhängende Stürze (Ohren) nach ägyptifchem Vorbilde zeigen; die

Thüren aber find blind. Der ganze Aufbau iii: maffiv; er ift nur ein Deckf’cein für

die unter ihm befindliche Grabkammer, zu der ein enger Curticulus hinabführt

(Fig. 72)._ Letztere felbfl: ift eine fchlicht ausgemeifselte, fchmucklofe Höhle, die

nicht einmal fo hoch iii, dafs ein Mann darin Reben kann.

Breite, flache Bandgefimfe bilden den Abfchlufs des Unterbaues, wie bei den

Tumulz', über denen {ich die Pyramide erhob. Von den von Lezzaz'r für diefe Gräber

angegebenen Treppen konnte ich eben fo wenig etwas wahrnehmen, wie feiner Zeit

Damm.

In bildhauerifchem Sinne find, wie ihre kleinafiatifchen Vorbilder, die Tempel-

Fagaden- Gräber in Norchia aufgefafft und ausgeführt, nur mit dem Unterfchiede,

dafs jene die Vorläufer einer Stein-Architektur waren, während die etruskifchen

Vettern die Uebertragung einer fertigen Stein- Architektur auf das Gebiet der

Sculptur find.

Auch hinter diefen anfpruchsvollen Architekturen verbirgt fich kein fiattliches,

küni’clerifch durchgebildetes Grabgemach; ein fchmaler szz'culw führt in die unterhalb

des Males befindliche Grabhöhle, wie bei den vorgenannten Felfengräbern, hinab.

Ein gröfseres und ein kleineres Grabmal in Tempelform mit Triglyphen-Friefen und

figurengefchmückten Tympana find, hart neben einander Ptehend, aus der Tuffwand

herausgemeifselt. Das Gefiein if’c fiark verwittert, das grofse Grabmal zur Hälfte

geborften und herabgefallen. Der Architrav defi“elben ragt etwa lm über die mit

Figuren—Reliefs gefchmückte Felswand vor. Unter den Giebelecken fchloffen Anten,

welche bis zur Architrav-Flucht vortraten, das Figurenfeld ab (wie bei der griechi7

fchen Grab-Aedicula) und gewährten dem Giebel die nöthigen Stützen. Ob außer

Fig. 73.
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61.

Tempelform.



80

diefen noch weitere Stützen angebracht waren, d. h. im Gelteine Reben gelaffen

wurden, ift nicht mehr feft zu flellen; die Frage ift eher mit nein, als mit ja. zu

beantworten, da vorgef’cellte Freifiützen das Figurenfeld verdeckt hätten. Auch

Dennis, der diefe Gräber einige Decennien früher, als ich gefehen und unterfucht

hat, konnte keine Anhaltspunkte für folche gewinnen. Die Reflauration von Canz'mz

ii’c nach diefer Richtung problematifch.

Beim kleineren Grabe dagegen waren neben den Anten noch Freifiützen

angeordnet, wie die vorhandenen Anfätze am Architrav und am Boden zeigen

(Fig. 73). Diefe laffen übrigens auf glatte, viereckige Pfeiler und nicht auf Säulen

fchliefsen, wie auch Demzer richtig angiebt. Das \Nandfeld war, wohl der Pfeiler

wegen, ohne Figurenfchmuck gelaffen. Den Inhalt des Reliefs des erf’cen Grabes

giebt Dennis richtig an; gut zu erkennen find jetzt noch der grofse kreisrunde

Schild, der geflügelte Genius und zwei lebensgrofse Kriegergeflalten. Sie Prellen

wohl Seelen von Geftorbenen vor, die von jenem zur Unterwelt geleitet werden.

Auf die Farbenref’ce, welche auf eine vollf’cändige, polychrome Behandlung

der beiden Gräber fchliefsen laffen, wurde früher fchon hingewiefen; fie find auch

von Anderen befiätigt. Die Aufnahmen geben den Zuf’cand der Gräber im

Frühjahr 1882. Zu metrologifchen Unterfuchungen eignen fich diéfe ihres ver-

witterten Zuf’candes wegen kaum mehr oder doch nur dann, wenn es bei einem

Fufs auf einige Centimeter mehr oder weniger nicht ankömmt. Die in diefer Be-

ziehung veröffentlichten Refultate find aus dem erwähnten Grunde eben fo vor-

fichtig aufzunehmen, wie viele neuere Millimeter-Mafsangaben von griechifchen

Tempeln.

62. Aus Quadern, Mauer- oder Backf’ceinen confiruirte, architektonifch reich durch-

Gfäb°‘ba“‘°"' gebildete Freibauten, Grabdenkmäler, wie die kleinafiatifchen und römifchen Maufo-

leen, finden wir bei den Etruskern nicht; wenigftens find keine Refte von folchen

erhalten geblieben ; auch die Schriften des Alterthums enthalten keine Notizen

über folche, mit Ausnahme der einzigen Schilderung Varro's vom Par/anna-

Grab.

Als aus Werkftücken conftruirte Bauwerke haben wir zwar die zum Theile aus

Quadern, hergef’tellten Unter- und Innenbauten der Tumulz' kennen gelernt; auch

die eigenthümlich gebauten Grabhäuschen der Nekropole von Orvieto find hierher

zu rechnen, eben fo ein Grab bei Corneto, deffen Decke aus mächtigen Steinplatten

zufammengefügt if’c und von Querbalken und Pfeilern getragen wird. Diefe zeigen

aber die denkbar einfachfte und fchlichtef’ce architektonifche Behandlung.

Ein Denkmal bei Albano‚ das fog. Grabmal der Horatier und Curiatier (Fig. 74),

dem Ende der Republik oder der Kaiferzeit entf’tammend (worauf die Profilirungen

und Gefimfe, die Decoration der Quaderflächen mit den gleichen Linienverfchlingungen,

die fich bei vielen Mofaik—Böden in Trier und Umgegend wiederfinden, fchliefsen

1affen), erinnert in Vielem an die Schilderung Varro’s; es erinnert aber auch an

manche Eigenthümlichkeiten der fardifchen Nurhage. Jedenfalls hat diefes Monument

[eine Vorbilder und wohl in allernächfter Nähe gehabt; es fteht nicht als vereinzelte,

fpäter geborene, originelle Schöpfung da, fo wenig wie die Pyramide des Cq/iz'us

in Rom.

63. Varro verlangt für das P07fenna-Grab‚ »ein viereckiges Denkmal aus Quader-

Pfl):/Ä"Iulrb

Grab. fieinen«, einen quadratifchen, 50 Fufs hohen Unterbau, jede Seite deffelben

300 Fufs lang.
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Da wir Tumulz' von ähnlichen Abmeffungen haben, fo erfcheint diefes Mafs

nicht ungeheuerlich. Auch für das im Inneren verlangte Labyrinth find Analogien

im Poggz'o Gajella, wie gezeigt, vorhanden.

Auf dem viereckigen Unterbau follen fünf Pyramiden (nach den Nurhagen und

dem Grabmal bei Albano dürften wohl auch Kegel darunter verfianden fein, wie

ja auch die »verjüngte cylindrifche Säule: nichts Anderes, als ein abgefiumpfter

Kegel il’c), vier an den Ecken und eine in der Mitte, geflanden haben, die unten

75 Fufs breit und 150 Fufs hoch waren — eine Anordnung, die der beim (og.

Grabmal der Horatier und Curiatier entfprechen würde, die alfo wieder möglich er-

fchiene. Alle feien bei der Spitze von einem ehernen Ringe gefafft und mit einem

Schirmdach (einem einzigen Hut) überfpannt gewefen, was wieder denkbar ift. Auch

die an Ketten, am Ringe oder am Gefimsrzmd des Schirmdaches hängenden Glöckchen

haben Analoga in den Gewichten der affyrifchen und ägyptil'chen Zeltdecken. Dar-

über follen fich nun weiter vier einzelne, 100 Fufs hohe PYramiden erhoben haben

und über diefen auf einem befonderen Boden wieder fünf Pyramiden, deren Höhe an-

zugeben Varro fich fcheute. Die Etrusker fagten‚ fie fei der des ganzen Werkes gleich

gewefen. Ein Aufbau, wie der gefehilderte, würde eine Höhe von etwa 600 Fufs

Handbuch der Architektur. II. 2. 6



64.

Verfchlufs‚

65 .

\Vächten

66.

Infchriften.

67.

Beftmtung.

erreicht haben, was wieder An-

gefichts des Alyaltes- Tumulus

 

 und der ägyptifchen Pyramiden

keine Ungeheuerlichkeit ge-

wei'en wäre.

Die Anordnung im Grund-

plan (Fig. 75), wie fie auch

Reber 55) angenommen, gelingt

nach dem Texte Varra’s leicht.

Reber hätte, um dem Wort-

laute des Textes genau zu ent-

fprechen, über dem Unterbau

; in der Mitte beffer einen wenig

‚' verjüngten Kegel angenom-

men, ftatt des über Ecke ge-

, „/‚@„„7‚7‚7‚7‚7:‚7 ' (teilten prismatifchen Körpers.

\_ ‚ ’ Der Aufbau kann nach den

genannten Vorbildern und

, Nachbildungen und den ge-

zeichneten Grabfa'ulen der neben Itehenden Reconftruction (Fig. 76) entfprochen

haben.

Der Zugang zu den vorgeführten Gräbern wurde vermittels grofser Steinplatten

gefehlofi‘en, oder bewegliche fleinerne Thürflügel mit Zapfen aus dem gleichen Ma-

teriale, in die Steinfchwelle und den Steinfiurz eingelaffen, bewirkten den Verfchlufs.

Noch heute bewegen fich die alten, 100m dicken Travertin-Flügel in ihren Angeln

an den Gräbern bei Chiufi u. a. 0. (Gehe Fig. 24 auf S. 30).

Die Löwen waren die fymbolifchen Wächter der Gräber, und wir finden fie

defshalb bald plaftifch aus Stein gemeifselt am Eingange oder im Inneren der

Gräber, bald über deren Thüren gemalt. Auch Sphinxe vertreten oft deren Stelle.

(Vergl. Cucumella bei Vulci [Sphinxe], Cervetri [Löwen], Veji [Löwinnen]). Zum

Verfchlufs der Loculz' innerhalb der Gräber wurden auch Dachziegel verwendet

(Grabziegel),

Die Grabinfchriften finden wir über den Eingangsthüren, an den Gurtbändern,

an den Thürpfof‘cen, neben den Ruhelagern, an den Wänden, in die Stein-Sarko-

phage und Todtenkifien eingehauen und oft noch mit fchwarzer oder rother Farbe

ausgemalt. Eingeritzt oder aufgemalt find fie bei den thönernen Afchenbehältern,

bei den Urnen, Statuen, Häuschen und Dachziegeln. Mit Namen beritzte Bleiplatten

find an den Sarkophagen hängend zu finden.

Das Grab ftellt fich in der Infchrift dem Befchauer felbit vor:

»mi larke: tzlm‘}nrar s'zu‘h':«

(Ich bin das Grab des Mara 7klalltura.)
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Von der Art und Weite des Begräbniffes, vom Verbrennen oder Verfenken

in die Gruft oder in das Erdreich ifi die Form und Art der Behälter, welche

die irdifchen Refié desl Todten aufzunehmen hatten, abhängig.

Beide Begräbnifsarten machen, wie gefagt wurde, auch bei den Etruskern auf

55) A. :.. o., s. 366.
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ein hohes Alter Anfpruch; fie wurden möglicher Weife und fchon in fehr früher

Zeit gleichzeitig geübt; die Bevorzugung des einen oder anderen Verfahrens war

wohl von localen oder perfönlichen Verhältniffen und Anfchauungen abhängig.

In den Grabkammern finden fich beinahe durchweg auf drei Seiten bankett-

artige Erhöhungen, triclinienartige Vorrichtungen oder Felfenbänke bis zu 0,75 m

Höhe, auf welche die Todten aufgebahrt oder die _Afchenkif’cen und Urnen aufgei’cellt

wurden; auch Nifchen finden wir, fowohl in den Wänden der Grabkammern, als

auch in den frei Ptehenden Felswänden ausgehauen, zur Aufnahme der Leichname,

Afchenkiflen und Umen. '

In dem fehr alten Campana-Grabe zu Veji lagen auf den genannten Felfen-

bahren die Skelette der Todten, eines noch angethan mit Harnifch, Helm und Lanze;

beim Oeffnen des Grabes zerfielen fie in Staub; offen und unbedeckt, ohne Sarg

oder Sarkophag, waren fie auf das Geflein ausgeftreckt.

Die Sorge um die befl'ere Erhaltung der Todten führte wohl zum Gebrauch der

Steinfärge, die bei armen Leuten einige Fufs tief in das Erdreich eingefenkt und

mit Ziegeln und Steinplatten abgedeckt wurden, bei den reicheren in der Grab-

68.

Sarkophage.



    
   

    

     

  

    

  

   

  

   
  

 

  

„ ;\\

” 3 "19% „
441 "uni .

„M wummn . ‚_

. ‘ _ HÜWMÜIWWBLL'

 

  

  
’ "' I/ "'xg : \! .h‘"/ \L.

„ ‘— _„, ”ill/(y/‚llevl' nl]:
. . .,

.

‘ ' ‘ Dilliniü1fiüufuüinfi1nmnuum'fi"_
‘ ?? " .“

___—L—‘ „„; ;; ' _„‚n.„

. . . „ > __ _

‚ „.

  

  

     
  

 

  
  

__ o'5'5 ;.

Terugia, .

   

 

        

V‘-U':'|'

.‘.\|  

 

.unnlfll "

 

„„ „fi _ ’r‘umul'“+ß in„ . . ‚u\\:HIIHII?HPÄ«}W

_ o' 55' ____«_

 

 

 

 

 

     
  
  

  

n
‘
\
\
\

1
%

"
\
\
l
{
\
fl
\
\
”
\
\
‘
\
v
-
'

*—

      

 

. ‘ „. _ o'65' —— ‚

}(_.. éhhrsi , TPW}“ VOU!PFhL»



85

kammer Auff’tellung fanden. Diefer Aufftellung und dem Reichthum der Familie

entfprechend, wurde dann auch der Sarkophag künftlerifch durch Sculpturen,

Malereien und durch die Kofibarkeit feines Stoffes ausgezeichnet. Alabafter_ und

Marmor verdrängten Kalk- und Sandi‘cein und die gebrannte Waare. Die Marmorfalrge

in Cervetri haben nur kleine Fufs— und Kopfgefimfe und find an den Wandungen

glatt und fchmucklos; den Deckel zieren ausgeftreckt liegende, lebensgrofse Figuren.

Die aus Alabai’cer angefertigten find bildhauerifch eben fo einfach; aber die glatten

Flächen find meif’c mit kof’cbaren Malereien bedeckt, Tempera-Malereien auf den

reinen Alabafier aufgetragen. (Vergl. den gefchilderten Sarkophag von Corneto im

Mufeum. zu Florenz, 5. 63.) Bei den aus Nenfro oder,Terracotta hergef’tellten

Särgen ift die Vorderwand rnit Figuren-Reliefs oder Blatter-Stellungen und Rofetten,

der Deckel mit der liegenden, meil't lebensgrofsen Portrait-Figur des Verf’corbenen

gefchmückt. ' '

Die Figuren find fiets beim Banket liegend dargeftellt, die Männer halb nackt,

mit Ketten um den Nacken, oder mit langen, von Wolle umwundenen Bruft-Guirlanden

angethan, die Palem in der Hand, während fie den linken Ellenbogen auf Kiffen

oder Polf’cer aufftützen. Die Frauen ftützen fich, gleichfalls auf dem Poll’cer liegend,

auf den linken Ellenbogen und haben ein Ei, einen Granatapfel, einen Fächer oder

einen Spiegel in der Rechten. Die aus Nenfro find meift feiner in der Ausführung,

wie die aus Terracotta. Bunt bemalt waren alle. Sieben und zwanzig diefer grofsen

Sarkophage wurden feiner Zeit in einem einzigen Grabe bei Toscanella beifammen

gefunden. ,

Die Sarkophagform wurde, als das Verbrennen der Todten in Uebung kam,

auch auf die Afchenkif’cen übertragen. Das für den Leichnam nöthige Mafs von

1,3 bis 2,0111 der erfleren fchrumpfte bei den Afchenkiften auf 50 bis 70 cm zu-

fammen. Sie find entweder fchlichte Käftchen mit glatten oder giebelförmigen

Deckeln, oder fie ahmen Häuschen und Tempel nach (Fig. 77), oder fie geben den

getreuen Abklatfch des reichen, mit Figuren und Reliefs gefchmückten Sarko.

phages wieder. An den Ecken der Kiftchen bilden Pilafter, Säulen irgend einer

der drei Ordnungen oder Atlanten den Abfchlufs, zwifchen welchen dann der

Relief-Schmuck angebracht if’c, der Abfchieds-Scenen, ]agden, Kämpfe, Scenen

mythologifchen Inhaltes und aus den Homerifchen Dichtungen etc. darftellt.

Statt diefer find auch Hippocampi, Greife, Chimären, geflügelte Genien, einfache

Ornamente etc. zu finden. Bemalung und Vergoldung find bei allen angewendet

werden, gleichgiltig, ob fie aus Terracotta, Nenfro, Travertin oder Alabafter her-

gefiellt waren. ‘

Bei den auf dem Deckel liegenden Figuren if’c der Kopf und der Oberkörper

meif’c unverhältnifsmäfsig grofs ausgeführt (Fig. 78). Die Reliefs find vielfach gröfseren,

berühmten Compofitionen nachgebildet oder entlehnt, und es kann diefer Umfiand

auch zur Altersbef’cimmung der Kiften benutzt werden. Die Gruppe des fiegreichen

Alexander, der dem vom Pferde gefunkenen Krieger den Speer in den Leib rennt,

mit dem fich zur Flucht wendenden, beforgt dreinfchauenden Feder-König im Streit-

wagen —— dem Mofaik der Alexander-Schlacht im Mit/m nazz'ona/e zu Neapel oder

deffen Original entnommen — kehrt mannigfaltig wieder 5°),

Die Afchenkifte, auf ein Piedef’cal gehoben, mit plaftifchen Figuren an den

55) Conejlabilz publicirt diefe Scene als »Uccifiorze di Trailo per mann di Achillef, ohne lich an die gedachte Ver-

wandtfchaft zu erinnern. ‘

€ 9.

Afchenkiften.
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Ecken und Malereien auf den Poftameanlächen zum frei fiehenden Monument ge-

worden, zeigt das Velimna-Grab in Perufia (Fig. 79).

Zur Aufbewahrung der Afche wurden aber auch gleichzeitig thönerne und 70-

metallene Gefalfse (Urnen) der verfchiedenften Art und Form verwendet. Das ältefie

Thonzetig war nicht bemalt, fondern nur mit Figuren geziert, die entweder in den

feuchten Thon eingekratzt (Veji) oder nur wenig erhaben gearbeitet waren (Caere)

oder in flarkem, rundlichem Relief hervortraten (Clufium).

Fig. 80.

linienornammla.
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Die eingekratzten oder die mit dem Model eingedrückten Figuren und geome-

trifchen Linienverfchlingungen haben in den Motiven mit denen auf alt-umbrifchen

Gefäfsen eine grofse Aehnlichkeit. Die gleichen Figuren finden lich aber auch an

peruvianifchen und indianifchen Gebilden und an folchen der Sandwichs-Infulaner

(Fig. 80). Die erften Anfänge in der bildenden Kuni’c haben bei allen Völkern oder

Stämmen etwas Verwandtes; gewiffe einfache Motive find'allen gemeinfchaftlich, ohne

dafs fie der eine Stamm dem anderen abgelaufcht haben müffte.

Aber auch in diefer primitiven Ausdrucksweife find Unterfchiede in der Auf-

faffungsweife und in der charakteril’tifchen Wiedergabe lebender Wefen, welche in

den Kreis der Decoration gezogen find, bemerklich, wie wir fie fonl‘c nur bei vor»

gefchrittenerem künfilerifchem Können zu fehen gewohnt find. Nicht Alles ifi:

gleich primitiv; man vergleiche beifpielsweife die Dafflellungen von Thiergef’calten,

Afchenurnen.
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Schlangen und Enten auf gleichalteri-

gem, alt-umbrifchem Thonzeug in Fig.

81 u. 82.

Beim gemalten Thonzeug finden

wir wer?: die Figuren, meift Thier-

gef’ralten (Löwe, Panther, Wolf, Eber),

% % 2 @ händerartig um die Gefchirre geordnet,

AW. mit Purpur, Weifs und Roth bunt ge-

' macht; dann fchwarze Figuren auf dem

röthlich-gelben Thongrunde und, nachdem die griechifche Kunf’r in Italien die

Führung übernommen, röthlich-gelbe Figuren auf fchwarzem Grunde. ’

 

Fig. 82.

"1 "‘1 "1 l— \-"/

ETJ:_E @ M3.34.

Auf ägyptifchen Einflufs deutet die Gef’raltung der Afchenurnen als 'Kcmopz' hin.

Diefelben find in den oberen Theilen den Schultern und dem Kopfe eines Mannes

nachgebildet, wohl das Bild des Todten (?), defl'en Afche darin enthalten ift Diefe

Kanopz' kommen auch aus Bronze und Terracotta zugleich hergei’cellt vor, Wobei

die\gehenkelte Bronze-Kapfel einen Terracotta-Kopf trägt (Fig. 83).

Als weiteres Einrichtungsftück eines etruskifchen Grabes find noch die eigen—

thümlich gebildeten, glatten und verzierten Räuchergefäfse, Focalarz' oder Fumi-

gatoren zu erwähnen, von denen Fig. 84 ein Beifpiel giebt. Das Räuchergefäfs ifi

auf die Afchenurne gef’cülpt. „

Die Bronze-Urnen fchliefsen lich in formaler Beziehung und in der Technik

in der frühen Zeit an orientalifche (mit dem Hammer zu flachen Reliefs heraus-

getriebene Bronze—Bleche), fpäter an griechifche Vorbilder an,

Lernten wir aus dem

Fig- 83— Vorftehenden— den Tempel-

flatuen und }Grabgefchirren

(Vejenter Thonbildwerke und

@hiusi ' Arretiner Gefchirre bei Pli7zz'us

und Vitruv) — die Etrusker

als ausgezeichnete Töpfer

und Bildhauer kennen, fo

bewiefen die angeführten

Bronze-Urnen ihre Meißen

fchaft in der Metall-Technik.

Letztere lernen wir weiter

fchätzen an den vielen Me-

tallarbeiten aller Art, welche

in den Gräbern gefunden,

d.h. den Todten feiner Zeit

mitgegeben wurden. Andere

Funde bekunden die grofse
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Begabung und Gefchicklichkeit diefes Volkes auf jenem Gebiete und i; beinahe allen

Zweigen der Kleinkunf’c. ‘ .

Aufgefundene Idole, Lampen und Candelaber, Opferkannen (Pragfyriczzla),

Fleifchhacken (Creagrz'ae), Kohlenpfannen, Dreifüfse, Helme, Beinfchienen und Schilde

aus Bronze bewahrheiten den von Plz'nz'us (XXXV) und Tertullz'an (Apoleg. 25) ge-

priefenen Ruf im Bronze-Gießen und Meifseln. Mit Metallbildl‘alulen, mit vergoldeten

Bronze-Statuen füllten fie die Tempel Roms, welche fie von der kleinen Laren-

Fig. 85.

Kam — Greéoriana.
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ronz&Geräthe‚

\Vafi'en etc.
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Fig- 36- Statuette an bis zur 50 Fufs

; q . . . hohen Figur (Apollo auf dem
äron3flach au- @og-l'on:p .(165chmügm) Palatin) anfertigten.

Etruskil'che Leuchter

waren fogar in Griechenland

gefuchte \Vaare. Als Pracht-

Rück, als eine Bronze-Arbeit

erf’cen Ranges kann die 16-

fchnauzige Lampe in Cor-

tona gelten (Fig. 86).

Die Ornamente diefer

Bronzen tragen zum Theile

afiatil'ches oder ägyptifches,

theils archaiftifches Gepräge.

Man vergleiche in Fig. 87

die Details eines Dreifufses.

Ein oft wiederkehrendes Mo-

tiv ift die Durchl'chlingung

von feinen halbkreisförmi-

gen Fäden, deren Enden in

einer Rofe oder Palmette

zufammengefafft find, als

umfäumende Verzierung

‚. (Fig. 87).

sch7ni-mk Einen hohen Grad von Vollkommenheit und einen gediegenen Gefchmack

' zeigen die präghtigen Goldarbeiten, welche das Illu/eo Gregarz'mzo in Rom und das

  

Fig. 87.
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Mufeum in Perugia u. &. füllen. Diefe Goldkränze, Filigran-Ar-beiten, Fibule'n, Ohr-

gehänge, Armbänder, Halsketten, Ringe mit vertieft gefchnittenen Steinen find heute

wieder die Vorbilder für die fo hoch flehenden, modernen römifchen Goldfchmiede

arbeiten geworden (Fig. 88).

0



   
Goldmc Ohrgthamge C?er‘usia)

Ohrgehänge aus in Gold gefafften Bernfteinfchnitzereien (Volaterrae) gehören,

wie alle Bernfteinfchmucke, der älteren Zeit an.

Eben fo hoch, wie diefe Erzeugnille, Heben die Metallfpiegel, vergoldete und

verfilbérte Bronze—Platten mit ihren reizenden, gravirten Bildern aus der etrus—

kifchen Mythologie da (Fig. 89).

Vorgefundene Elfenbeinfchnitzereien, mit Reliefs bedeckte Straufseneier find

meii’c importierte, orientalifche Erzeugniile; fculpirte knöcherne Griffe dagegen wurden

in der Heimath fabricirt.

Als kunflvoll und

fchön find noch die theils

geblafenen, theils ge-

goffenen, mitunter ge-

fchlifl'enen und cifelirten

Glasarbeiten, gleich wie

die Schmelzarbeiten, als

Schalen, Taffen. Gefäße

und Perlen, zu erwähnen.

Oft treffen wir in den

Glasarbeiten bunte Strei-

fen, farbige Fäden, welche

in die weiche Glasmaffe

eingefetzt wurden.

Fig. 89.
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Fig. 90.

fiufsäwzrgm'l'honfmg inlßologna (Mus-.)

 

Schlufs.

Es darf wohl als ficher angenommen werden, dafs die Etrusker in ihren

Städten aufser den genannten Tempel- und Gräberbauten noch andere öffentliche

Prachtgebäude aufzuweifen hatten, von denen jetzt nichts mehr erhalten iii und über

welche uns auch fchriftliche Nachrichten fehlen

Carl Olgfrz'ea’ Müller (a. a. O.) fpricht von Curien, Rennbahnen, Bühnen für

die Tänzer nebf’c Schauplätzen, deren Einrichtungen den griechifchen nachgebildet

gewefen feien. Möglich, dafs dies der Fall war; zu beweifen iPc es nicht mehr.

Auch den Satz, »dafs Etrurien im Theaterbau den Griechen mit Gefchick und Kraft

nachgeeifert zu haben fcheine, den noch erhaltenen Monumenten zufolge:‚ möchte

ich nicht unterfchreiben. Denn keines der von ihm angeführten Theater hat wohl

je das Auge eines Etruskers erblickt und auch das in Ferentinum mit feinen »fehr

merkwürdigen alten Bogem, welche, nebenbei gefagt, mit denen des Amphitheaters

in Verona conform find, ill römifch.

Literatur.

Bücher über »Baukunfi der Etruskera.

GORI, A. F. Mg/eum Etruscum etc. Florenz 1737—43.

PASSERIUS, ]. B. Pz'rturae Etrusrarum in wastuli: tft. Rom 1767—75. (Italienifche Ausgabe: PASSER1, ]. B.

Pz'tlure di 7Jaß degli antir/zi Efrurthi. Rom 1787.)

INGHIRAMI, F. [Mmumenti Etruschi elf. Florenz 1821—26.

MÜLLER, C. O. Die Etrusker. Breslau 1828. — Neu bearbeitet von W. DEECKE. Stuttgart 1877.

Alu/mm Etrusque a'e Lucien Bonaparte. Fouilles de 1828—29. Vafe: peinfs a7/c'c in/crz'ptiam. Viterbo 1829.

CANINA, L. Descrizz'one di Care antim. Rom 1838.

CANINA, L. L’antica cittä di ngi. Rom 1847.

CAN1NA, L. L’antim Etruria maritima elf. Rom 1846— 51.

DENNIS, G. lee cz'h'es and temeleries of Eiruria. London 7848. (2. Aufl. 1878.) — Deutfch von

N. N. W. MEISSNER: Die Städte und Begräbnifsplätze Etruriens. Leipzig 1852.

INGHIRAMI, F. Pi{ture di z/a.ri Etrm'dn' per fer-air di ßudio alla mitolagia _ed alla ßaria degli antit/n'i

papoli. Florenz 1852—53.

NO'EL DES VERGERS, ]. M. A. L’Ätrurie et les Etrusque: tft. Paris 1862—63.

CONESTABILE, G. Pitture mundi a fre:ca e Suppellettz'le Elrusc/ze‚ elf. Florenz 1865.

CONESTAB1LE‚ G. Dei manumenh' di Pcrugia, Elrusca et Romana. Nuow puälicazi’ani. Perugia 1870.


